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gestimmt und geben doch zusammen eine schöne Melodie. Möge das

ein Gleichnis sein für unsre so vielgestaltige Gemeinde!

Anschliessend iioch ein Vorschlag
Für Adelbodner in der Heimat und in der Ferne besteht die Möglichkeit,

den Klang der alten Glocken zu erhalten. Es wird eine Schallplatte
hergestellt, auf der einen Seite das alte, auf der andern Seite das neue
Geläute. Sie kostet Fr. 5.—. Bestellungen nimmt das Pfarramt gern
entgegen.

H. Schaut

Fräulein Ida von Herrenschwand

Ein Wort dankbarer Erinnerung

Als um die Jahrhundertwende die Hôtellerie in Adelboden einen
fieberhaften Aufschwung nahm und auch Vertreter der internationalen
Lebewelt sich hier einfanden, meinte ein namhafter Anhänger alter,
einfacher und frommer Sitte: «Ich fürchte, unser Bergvolk werde unter
diesen verderblichen neuen Einflüssen zum sittlichen Zerfall gebracht.»
Heute, nach einem halben Jahrhundert, dürfen wir staunend
feststellen: «Das befürchtete Unheil ist ausgeblieben, die einheimische
Bevölkerung ist keineswegs versimpelt, und immer grösser wird die Zahl
der Gäste, die eine gesunde Erholung suchen statt seichten zersetzenden

Lebensgenuss.»

Zu dieser Entwicklung hat Fräulein von Herrenschwand nicht wenig
beigetragen. Einzigartig natürlich und ungezwungen war ihre Freundlichkeit

im Umgang mit jedermann. Wie freuten sich alle, die jeweilen
an der Weihnachtsfeier im Pfadfinderinnenheim teilnehmen durften,
wo Fräulein von Herrenschwand zur Bibel griff, das Weihnachtsevan-
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gelium las und uns ohne viele Worte lebendiges Christentum vorlebte.
Kinder und Erwachsene aus der Nachbarschaft im weiten Umkreis werden

ihre Freundin und Wohltäterin nicht vergessen. — Auch der Evang.
Schulverein gedenkt ihrer in Dankbarkeit. Zu so mancher Herbstsitzung

hat sie uns ins schöne «Hus» eingeladen und mit ihrer
umfassenden Erfahrung unsere Aussprachen bereichert.
Ein ganz persönliches Erlebnis meinerseits wird mir lebenslang un-
vergesslich bleiben: Es war in Bern. Ich war anlässlich der

Mobilmachung zum Militärdienst eingerückt. Fräulein von Herrenschwand,
die mit den höchsten Offizierskreisen Fühlung hatte, hielt es nicht unter
ihrer Würde, mich, den einfachen Gefreiten aufs herzlichste zu begrüs-
sen.

Sie war ein Segen für unsere Gemeinde, eine Wohltäterin, mit der wir
übers Grab hinaus in Dankbarkeit verbunden bleiben werden!

C. Ae.

Ein alter Blaukreuzler erzählt

Geboren 1876 erlebte ich als Knabe eine für ärmere Leute bitterböse
Zeit. Wir waren eine grosse Familie mit 8 Kindern, verfertigten jede
Woche 12—15 000 Zündholzschachteln und erhielten dafür in Form

von Lebensmitteln, Leim und Farbe 12—-15 Franken. In mühsamer
Fahrt, sei es auf holperiger Strasse oder im Schnee, im Sommer mit
dem Handkarren, im Winter auf dem Schlitten, mussten die fertigen
Schachteln bis nach Wengi oder zum Bifigstutz befördert werden, also

mindestens 18 Kilometer weit. Dann folgte der Rückweg mit den an
Zahlungsstatt erhaltenen Lebensmitteln. Um unterwegs einzukehren,
fehlte uns das Geld. Darum nahmen wir von daheim Kaffeepulver und
ein Schoppenfläschchen Geissenmilch mit, Messen in Frutigen bei guten
Leuten einen Kaffee kochen und assen dazu von unserem mitgebrachten

Brot. Das war unsere ganze Yerköstigung für 10 — 12 Stunden.

8


	Fräulein Ida von Herrenschwand : ein Wort dankbarer Erinnerung

